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2012 Mitgliederversammlung Werkbund

Seit jeher wird vom Vorsitzenden erwartet,  daß er in solchen Situationen wie heute, in der Mitglieder-Versammlung 2012,  Perspektiven anzeigt. 

Dies will ich tun. 

Die Perspektiven werden nicht immer neu entwickelt. Vieles ist bereits angelegt. 

Ich wünsche mir, daß der Werkbund stärker visionär wird.

Es gibt in unserem Bereich einen Fußball-Klub, von dem man einiges lernen kann. Nicht vom 1. FC Köln mit seinen inneren Streitigkeiten und der Unlust mancher Fußballer, die nicht voll aufspielen wollen. Nein, von Borussia Dortmund. Man kann so etwas als gruppendynamisches Modell ansehen, es studieren und auch übertragen wollen. Da kam ein Trainer, der eine andere als die herkömmliche Methode einführte. Er holte gute Leute, spann ein Netzwerk und machte daraus Hervorragendes. Dafür hatte er nicht viel Geld. Aber eine Faszination. 

Mitglieder-Gewinnung. Wir sind im Werkbund vor zehn Jahren, als es müde und impulslos lief, etwa so aufgebrochen wie der BVB. Wir standen in Gefahr, an Mitgliederzahl uns stark herunter zu schrumpfen. Wir haben Mitglieder-Zuwachs. Wir holten viele neue Mitspieler dazu. Ich selbst habe insgesamt 120 neue Mitglieder gewonnen. 

Zu den Spielern, die wir hinzugewinnen konnten,  gehören bedeutende Personen. Was sie zu uns führt, ist eine Faszination, die Netzwerke  mit interessanten Projekten ausstrahlen. 

So haben wir zum Beispiel Heinz Dieter Klink gewonnen, bis vor kurzem Chef des Regionalverbandes  Ruhr. Er wird nachher für den Vorstandssitz des Kämmerers kandidieren. 

Wir haben Christoph Zöpel, den bedeutendsten Städtebauminister  der BRD so gewonnen, daß er aktiv tätig ist. 

Wir machten Hans Hoorn, den berühmten Planer und Realisator von Maastricht zum Ehren-Mitglied. 

Und ebenso ernannten wir zum Ehren-Mitglied Karl Ganser, der für Ruhr ein Mythos ist. 

Erfolgsrezept. Wie ist dies gelungen ? Erstens durch eine Reform, die sich an umfangreichen Erfahrungen von Bürgerinitiativen  orientierte. 

Wir haben den Werkbund Nordrhein-Westfalen reformiert, so dass er arbeitsfähig wurde. Die Netzwerke der Arbeitsgruppen machen vorzüglichste Arbeit. 

Erfolg gelang durch Projektgruppen. Dazu gehörte die Autonomie der Projektgruppen, denen nicht reingeredet wird. Jeder kann bei ihnen hereinschauen und mitarbeiten. 

Zweitens gaben wir das abstrakte Wolkenschieben auf und der Erfolg gelang durch wichtige konkrete Themen. 

Drittens: In den Netzwerken der Projekte gibt es ein gutes Zusammenspiel.

Viertens: Wir machten allmählich immer bessere Spiele.

Heute haben wir Erfolge in einer Anzahl und Qualität wie vor 2 000 nicht in 20 Jahren. 

Dies ist Grund zu sehr viel Freude.

Dagegen sind persönliche Streitigkeiten, wie es gerade im Vorstand zugeht,  kleinlicher  Kram. Sie tangieren die Projekte überhaupt nicht, weil die Projekte unabhängig vom Vorstand funktionieren.

Wir spielen als Werkbund NW wie Dortmund: leicht, schnell, mit tollen Spielzügen, es machte Spaß, obwohl vieles schwierig ist, aber wir springen über die Grätschen, wir sind schnell und geschickt. 

Wir haben ein Feuer wie es der Borussia-Trainer Jürgen Klopp hat. 

Das passt nicht allen, das kann man auch nicht erwarten,  aber wir schießen Tore und gewinnen schwere  und wichtige Spiele. 

Außenwirkung. Wir haben die Skandale in Bruckhausen, Max Taut-Quartier, drohender Abriß von 40 Prozent Duisburg Nord mit dem Namen des Werkbunds in Spitzen-Zeitungen gebracht, in die „Süddeutsche“, in die „Welt“, ins Fernsehen – mit dem Namen des Werkbunds. 

Jetzt schreiben immer wieder  große Zeitungen über uns. Und es öffnen sich Publikationsmittel wie die „Bauwelt“,  zum Beispiel zur Rettung des Max Taut-Quartiers. 

Wir sind inzwischen wieder weithin bekannt. Dadurch haben wir  ein Stück Außenwirkung, wie wir es lange Zeit nicht hatten.

Wir erscheinen in Büchern.

Im Rundfunk. 

Im Fernsehen. 

Dies alles war lange Zeit ganz fern von uns. Und es war harte Arbeit, dorthin zu kommen. 

Symbolbildende Aktionen. Was wir an einer Stelle wie Duisburg tun – Sie hören nachher von anderen Mitgliedern mehr davon – , das ist wichtig für das ganze Land. 

Wir versuchen, das erneute Aufflammen von Stadtmassakern zu verhindern. Wenn uns dies in Duisburg gelingt, wird dem „Stadtmassaker“ – ein Wort von Dankwart  Guratsch in der „Welt“-  und „Sozialverbrechen“ – ein Wort von Christoph Zöpel - auch in der Metropole Ruhr ein Riegel vorschoben. 

Mit solchen Aktionen, die wir als Projekte in Netzwerken  machen, scharen wir wichtige Leute um uns. Es gefällt ihnen, wie der Werkbund mit Intelligen und Phantasie operiert. Dadurch gewinnt der Werkbund die Attraktivität, mit der wir neue Mitspieler gewinnen. 

Spiel-Organisation. In Dortmund gibt es einen Trainer, der das Spiel organisiert und mentale Impulse gibt: mit lachendem Gesicht, mit Dynamik, mit der Mobilisierung des Intelligenz-Potentials, mit Spielfreude. 

Er gewinnt damit ein Publikum, das diesem Spiel Sympathie entgegen trägt. 

Wir haben vor allem in den Projekten einige Personen, die die Fähigkeiten eines solchen Trainers haben. 

Verbessern. Sie alle wissen, daß der Anspruch, alles noch einmal ein Stück besser zu machen, nicht endet. Er führt immerzu zu weiteren Überraschungen. 

Es soll nicht nur das gewonnene Niveau gehalten werden,  sondern auch weiter ausgebaut werden. 

Dazu braucht es den Blick nach vorn, Enthusiasmus, Einfallsreichtum, den Sinn für das Nutzen von Chancen, auch im richtigen Augenblick, das Händchen für Kontakte – und viel konkrete Arbeit und nicht abstrakte Sprüche. 

Kommunikations-Ebene Internet. Das Internet ist die einzige Kommunikations-Ebene nach außen, über die wir selbst verfügen. 

Wir haben genau zur richtigen Zeit angefangen, das Kommunikationswesen  auszubauen, es als Instrument des Werkbunds wirksam zu machen  und ihm neue Qualitäten gegeben. Als Nachrichten, als weitgehende Information über 100 Jahre Werkbund und als Archiv.

Wer weiß, daß dies mit den schmalsten personellen Ressourcen und mit kaum Geld geschah, hat uns gesagt, gibt uns dazu hymnischen Beifall. 

Da ist sehr viel Inhaltliches geschehen, daß es in der Entwicklung noch unvollkommen ist, wissen die Macher selbst am besten und sind daher sehr offen für weitere Entwicklung.

Wenn jemand mehr will, muß er das sagen und wir tun alles, was machbar ist. Daß es Grenzen an Arbeitsstunden und Finanzen gibt, könnte man verstehen. 

Man sollte, was man möchte, nicht im Kommando- und Vorwurfs-Ton einbringen, sondern bedenken, daß es dafür eine zivile freundliche Sprache gibt. 

Keinem einzigen wurde jemals ein Artikel abgelehnt. 

Eine Herausnahme eines Artikels zum Projekt Goch wurde versagt, weil es keine Zensur gibt. 

Jetzt hat Wolfgang Meisenheimer eine weiteren  konkreten Ausbauschritt vorgelegt. Er ist akzeptiert. Meisenheimer wird dazu berichten. 

Für Streit gibt es keinen einzigen begründbaren Grund. 

So wie der Borussia-Trainer Klopp mit jedem Spieler und an jeder Position feilt und  damit weiter entwickelt , wollen wir es auch im Internet anfangen. 

Wir haben auch hier allen Grund, uns nicht an Kleinlichkeiten aufzuhalten, sondern können mit Stolz auf Geleistetes und nach vorn zu blicken. 

Dazu möchte ich einiges skizzieren. 

Projekte. Wir arbeiten, vor allem in der Metropole Ruhr, an einigen Projekten von ungeheurer Tragweite. 

Wir arbeiten am Landschaft-Werden  der Industriegebiete. 

Wir arbeiten an der Dimension Poetik.

Wir arbeiten an der europäischen Dimension des Werkbunds – mit der Gründung des Werkbund Italia und im nächsten Jahr vielleicht in Polen. 

Laßt die nervigen Kleinlichkeiten hinter uns, übersehen wir sie, wenden wir uns dem Wichtigen zu.

Ministerium. Der Werkbund NW hat als einziger der vielen Bünde, eine Arbeitstagung gemacht  und eine Kampagne gestartet, die die Ministerpräsidentin auffordert, wieder ein Städtebauministerium einzurichten. Man muß auch das Gefühl für den Augenblick haben – jetzt scheint es zu gelingen. Dies wäre ein großer Erfolg. 

Wir arbeiten in einer Arbeitsgruppe weiter  an Konzepten zur Stadtentwicklung. 

PS.  Dies ist gelungen. Es gibt wieder das Ministerium für Stadtentwicklung. 

Stadt-Kultur. Eine Arbeitsgruppe widmet sich der Stadt. 

Stadt-Kultur umfasst das gesamte Spektrum dessen, was im Werkbund in über 100 Jahren aufgebaut wurde: gesellschaftliche Tätigkeit, Prozesse, innere Funktionen, Aussehen, Intimität und Öffentlichkeit, alle Künste und ihre Wirkungen. 

Stadtkultur ist eine Klammer. 

Stadtkultur umfasst eine Dimension des Rettens: Erkennen,  In-Wert-Setzen, Schützen. Und dies in umfassendem Sinn. So hat der Werkbund seit den 1970er Jahren in Deutschland und in Mitteleuropa den Denkmalschutz reformiert – durch Ausweitung und Zugewinn  an Substanz.

Wir arbeiten an der Lebendigkeit von Plätzen. An Vororten. An Parks. Und an vielem mehr.

Speer-Plan. Mit raschem Zupacken und strategischem Denken brachten wir den Speer-Plan zu Fall. Nach unserer Argumentation auf wenigen Seiten, war er in kurzer Zeit vom Tisch. 

Duisburger Norden. Mit der Arbeit gegen die Stadtzerstörung in Duisburg haben wir – auch für die gesamte Metropole Ruhr – in ein Wespennest gestoßen. Dabei kommt vieles zum Vorschein. Im Duisburger Norden will die Stadt 40 Prozent der Bebauung abreißen – das ist „dumm und grässlich“. 

Wir arbeiten dort in drei Netzwerke.   Die einzelnen Projekt-Netze spielen schnell und intelligent zusammen. In Bruckhausen und im Max-Taut-Quartier Katrin Gems, Harald Jochums, Markus Hagedorn, Helmut Mattern,  der Pfarrer Hans Peter Lauer, Franz Tews und weitere. Katrin Gems ist wie eine Spinne in diesem Netz. 

Dieses Netz ist nicht belastet von Eitelkeiten,  Eifersucht, Misstrauen, Förmlichkeiten, sondern voller Vertrauen und Freude. Wir vermitteln dies an Leute, die in ihrer schwierigen  Lage sich erst einmal in Ohnmacht wähnten  und nahe am Aufgeben waren. Wir rütteln auf. Wir entwickeln Lebenssinn. 

Wir versuchen, dem Missbrauch der schrumpfenden Stadt, mit dem der Abriß scheinhaft begründet wird, einen Riegel vorzuschieben – auch als Warnung für die Region.

Wir hatten Erfolg mit der Rettungs-Aktion für einen Teil der Siedlung Wehofen in Duisburg.

Scharoun-Schule in Marl. Im Bündnis mit einer örtlichen Bürgerinitiative und dem BDA Ruhr gelang es uns, ein Meisterwerk  zu retten: die Scharoun-Schule in Marl. Dafür gaben wir auch die Idee, die uns im Ministerium sieben Millionen Euro einbrachte: An diesem Ort eine „Pilgerstätte“ für Schulreformen entwickeln. Weiterführung von Bildung zu einer Plattform für Bildungsreformen. Wir haben der Scharoun-Schule eine Perspektive gegeben.

Die Arbeitsgruppe Marl hat eine weitere Perspektive: Rückerinnerung an die Vision der Stadt. Restaurierung einer visionären Konzeption von Bildung, für die dann von Hans Scharoun und anderen ausgezeichnete  Architekturen gebaut wurden. Wir geben ebenso wie in Duisburg auch Marl nach vorn Impulse: zur Stadtentwicklung. Dazu machen wir am 1. September eine Tagung.

Werkbund europäisch. Die Werkbund-Idee in Europa. 

Im letzten Jahr gründeten wir den Werkbund Italia. Dies ist eine phantastische Perspektive. Fahrt hin ! Der Chef der Busatti, die hervorragende Stoffe webt und auch in Deutschland an mehreren Stellen verkauft, stellt im Gründungs-Ort Anghiari kleinen Delegationen ein Haus kostenfrei zur Verfügung. Mehrere von uns sind auch dort Mitglieder.

Vielleicht gelingt uns im nächsten Jahr die Gründung eines Werkbund Polen. Erste Fäden sind geknüpft. Durch unser polnisches Mitglied Witholt Adamcik. Durch Bernd Hutschenreuter. Und durch Christoph Zöpel.  

Landschaft. Die Themen Stadt-Kultur und Landschaft lassen sich heute kaum mehr trennen. 

Im Ruhrgebiet geht es einen tiefgreifenden Strukturwandel: aus einer einst dampfenden Industrie-Landschaft nach einem tiefen Absturz mit neuen Themen und Mitteln eine Kulturlandschaft zu machen. Ökologisch. Intelligent. 

Wir haben mehrere Werkbund-Projekte: „Landschafts-Bauhütte“. „Industriewald“. „Emscher Landschaftspark“. „Emscher Salon“. 

Das Industriewald-Projekt mit der Landschaftsbauhütte hatte den Landrat von Lippe und die Europa-Ministerin von NW zu Gast: Gemeinsam setzten sie lippische Forellen in die untere Ruhr. 

Der Werkbund Italia beschäftigt sich ebenso wie wir mit der Landschaft. Wir arbeiten – auch aus einer langen Werkbund-Tradition an der langsamen Wandlung des Industrie-Bereiches zu einem kulturell landschaftlichen. 

Dazu sind wir  auch in Kontakt mit dem Werkbund Rheinland-Pfalz. 

Der Werkbundtag 2012 in Koblenz findet zum Thema „Warenströme und Kultur-Landschaften“ statt. Der Werkbund NW ist daran stark beteiligt. 

Wir hoffen, dass etliche NW-Mitglieder nach Koblenz reisen.

Umdenken in der Kommunalpolitik. Wir haben ein kleines blaues Buch zum Thema herausgebracht: „Kein Geld ? trotzdem  handeln – mit Visionen.“ Es läuft durch ganz Deutschland, durch die Niederlande, durch Lothingen. Viele Menschen benutzen es. Auch viele Piraten. 

Buch-Reihe. Wir haben eine Buch-Reihe ans Laufen gebracht, wie es sie in diesem Umfang noch nie im Werkbund gegeben hat. Dazu gehört die Biografie des IBA-Intendanten Karl Ganser. Bücher zur Werkbund-Akademie. Im Druck sind u. a. drei Bücher zu Stefan Polonyi. 

Premio Rotondi. Der Werkbund (nicht eine Person) erhält im September für die Verdienste seiner Mitglieder im Bereich der Industrie-Kultur einen großen Preis in Italien: den „Premio Rotondi.“ 

Resumee. Wir haben als Werkbund NW in den letzten Jahren Erfolge gehabt wie zuvor in 30 Jahren nicht. Dies ist das Ergebnis von mehreren Faktoren:

· kontinuierlicher Arbeit,

· Übersicht, 

· Kontakten, Kommunikation, 

· Auch viel Mut. 

· Rollen-Verteilung.

· Netzwerk-Organisation.

· Projekten. 

Funktion des Vorsitzenden. Zur Funktion des 1. Vorsitzenden. 

Die Funktionen im Vorstand sind verteilt d. h. dezentralisiert.  Jeder hat sein Feld. Niemand wird von niemandem gehindert,  darin inhaltlich zu arbeiten. Die Brief-Autoren übersehen diese Struktur und fokussieren sich zu Unrecht auf den Vorsitzenden. 

Er hat ein völlig anderes Führungs-Modell als herkömmlich.

Der 1. Vorsitzende versteht sich vor allem als inhaltlicher Anreger, als Innovator, als einer, der sich um Außenbeziehungen bemüht, der Netzwerke  anregt und aufbaut. 

Er kommandiert nicht, sondern er fördert, fördert, fördert. 

Den Wunsch nach Effizienz mit autoritär zu verwechseln,  ist ein von wenig Kenntnis getrübtes  Missverständnis.  Zwischen Autorität und Autorität gibt es einen tiefgreifenden Unterschied.

Effizient möchten wir sein – das ist nicht leicht, aber wie man an den Erfolgen erkennen gelingt es. 

Kein Mensch ist perfekt. Was als Fehler angesehen wird,  ist oft unterschiedliche Ansicht. 

Im übrigen darf jeder auch Fehler machen, auch der Vorsitzende. 

Aus unterschiedlichen Ansichten Tribunale zu machen, ist ungerecht, unfair und bringt uns nicht weiter. 

Und über die Unterschiedlichkeit von Nasen kann man nicht diskutieren, man kann sie sich nicht gegenseitig  zurecht biegen.  

Der Vorsitzende macht fast Vollzeit-Arbeit für den Werkbund – wo  gibt es das sonst ? - unbezahlt. 

Er hat aus eigenem Vermögen im Werkbundjahr 2011/2012 rund 20  000 Euro effizient investiert, nicht gerechnet Kleinigkeiten und Arbeitszeiten. Und nicht einmal Spenden-Quittungen dafür genommen. 

Er macht diese Arbeit nach wie vor enthusiastisch. Denn: Werkbund ist ein Mythos. Man kann stolz sein, ihm anzugehören und dafür zu arbeiten. 

Werkbund – visionär. Darf der Vorsitzende  als Letztes einen Wunsch äußern ?

Der Werkbund hatte seine besten Seiten, wenn er visionär war. 

Mit konkreten Vorschlägen. 

Es wäre schön, wenn der Werkbund viel stärker visionär wird. 

In dieser Gesellschaft gibt es sehr viele Probleme.

Wer nimmt sich der Themen an und formuliert sie für den Werkbund ?

Beispiel: Wenn Wärmedämmung gefordert wird,  wann ist sie unsinnig und zerstörend ? Wo ist sie eine Chance,  sie zur Verbesserung der Gestaltung in den Städten zu nutzen ? 

Dazu gehört die Farbe – ein wunderbares Mittel, Stimmungen und Atmosphäre zu machen ?

Wir müssen den öffentlichen Raum wiedergewinnen.  Demokratie ohne konkrete Öffentlichkeit, nur medial ? – undenkbar. Machen wir Vorschläge zur Verbesserung unserer Plätze ! Im öffentlichen Raum ist sehr viel zu tun, wenn man gesellschaftlich denkt. 

Unlängst lud die „Initiative Kahlschlag“ in Bottrop ein, Roland Göhre ist dort Mitglied. Wir besprachen, wie man mit geringsten Mitteln Fokuspunkte und Plätze schaffen kann. Konkrete Identifikationen – ein heißes Thema im abstrakten Rausch der Globalisierung.

Wir brauchen Anreger.  In mehreren Bereichen.

Beispiel: Wirtschaft. Kleine Kreisläufe.

Versorgung in den Vororten. Aufklärung über Lebensmittel und andere Güter. 

Sozial-Kulturell.

Das blaue Buch der Ideenwerkstatt , das wir in 4 000 Auflage druckten und verschenken, ist eine Schneise. Darin gibt es viele Vorschläge zur Erweiterung von Lebensqualitäten  - zu einer konkreten Stadt-Politik  statt abstrakten Obersätzen. 

Wir arbeiten daran weiter.

Jeder von uns ist Werkbund. Alles, was er tut, ist Werkbund. Dies ist keine Verwässerung sondern Emanzipation des einzelnen Mitglieds. 

In unserer Personen-Zusammensetzung  und unserem Aktions-Spektrum sind wir der kurioseste Verein des Landes. Viele Menschen schätzen, daß wir interdisziplinär arbeiten. Und daß der Bund so viele unterschiedliche Fähigkeiten besitzt. Daher ist es Unsinn, jemandem etwas vorzuwerfen,  dass er an etwas anderem arbeitet als wonach einem selbst der Sinn steht. Es steht ihm frei, an allem zu arbeiten, wozu er sich in der Lage sieht. Wir müssen nicht abstrakt über Werkbund nachdenken: Werkbund ist das, was Werkbund konkret tut. 

Im übrigen kann man auf fast 1000 Seiten Werkbund-Geschichte viel dazu lesen, was Menschen vor uns aus der großen Idee Werkbund gemacht haben.

Ein kluger Mann hat mal gesagt: „Tue Gutes und rede darüber.“

Es ist eine Freude, dieser Idee Werkbund anzugehören.

Das ist nicht nur eine individuelle Lebens-Idee, sondern eine Gesellschaftsidee.
